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Simulation in der
Panzerausbildung
Major E. Stettier, Instr Of MLT, Thun

Moderne Waffensysteme sollen
durch eine angepasste und
zielgerichtete Ausbildung optimal genutzt
werden. Die vielschichtigen
Ausbildungsziele sind durch ein lernstu-
fenorientiertes, systematisches und
wiederholbares Training erreichbar.
Dies wiederum ruft nach
verschiedenartigen Ausbildungshilfen von der
einfachen Zeichnung bis zum
rechnergesteuerten Fahr- oder
Schiesssimulator.

1. Notwendigkeit

Durch die zunehmende technische
Leistungsfähigkeit der Kampfpanzer wird die
Ausbildung immer komplizierter und
anspruchsvoller. Panzerausbildung ist mit
erheblichen Kosten verbunden, Abnutzung
(Wartung, Unterhalt), Betriebsstoff- und
Munitionsverbrauch, Benützung der Übungsplätze

(Bahntransporte, Unterhalt Anlagen)
sind Stichworte. Zudem ist es oft schwierig,

am Originalgerät - aus Platz- und
Anordnungsgründen - eine effiziente und
konzentrierte Ausbildung durchzuführen
(erschwerte Überwachung durch Ausbilder).

Weitere, massiv einschränkende
Randbedingungen sind die verhältnismässig kurze
Dienstzeit, eine nur beschränkte Verfügbarkeit

von Übungsplätzen sowie ein zu
kleiner Bestand an Ausbildungspersonal.
Unbestritten ist, dass Kampfpanzer in ihrer
Wirkung beschränkt bleiben, wenn nicht
die technische Leistungsfähigkeit durch
entsprechende Bedienung gemeistert
sowie sicher und unbewusst genutzt werden
kann. Bisherige Erkenntnisse zeigen, dass
dieses Ausbildungsziel nur durch ein
systematisches und wiederholbares Training
erreicht werden kann. Simulatoren sind je
nach Komplexität ihrer Auslegung in der
Lage, die Bedürfnisse an Ausbildungshilfen
für die Ausbildungsschwergewichte
wirkungsvoll und rationell abzudecken. Im
Rahmen der gegebenen Randbedingungen
(Komplexität der Waffensysteme,
Ausbildungszeit, Kosten) bilden sie - unterstützt
durch einfachere Ausbildungshilfen - die
Grundlage zur effizienten Durchführung der
Grundausbildung.

2. Aufgabenstellung
an Ausbildungssimulatoren

2.1 Definition

Als Simulation gilt die Nachbildung
von Funktionen und Reaktionen
eines Systems, welche erlaubt, dessen

Bedienung möglichst
wirklichkeitsgetreu zu üben.

Bei der Bedienung von Waffensystemen ist
der Mensch in einem Regelkreis. Eine oder
mehrere Informationen veranlassen ihn zu
einer Tätigkeit, welche im System eine
Funktion auslöst und durch eine Rück-
information quittiert wird. Die
originalgetreuen Nachbildungen dieser
Systemreaktionen sind optischer, akustischer oder
dynamischer Natur.

2.2 Aufgabenstellung

Ausbildungssimulatoren gestatten, ganze
Bedienungsvorgänge originalgetreu nach-
zuvollziehen. Die Panzerausbildungssimulatoren

müssen folgenden Forderungen
genügen:

- Umfassende Möglichkeit zur Durchführung

eines sensomotorischen Trainings
bis zur sicheren und unbewussten
Nutzung der im Kampfpanzer gebotenen
Technik (systematisches und wiederholbares

Training).
- Rationelle und fortschrittliche Gestaltung

der Ausbildung durch Unabhängigkeit
von Zeit und Umwelt sowie durch
Vermittlungen eines beliebig reproduzierbaren

Originaleindruckes mit vollumfänglicher

und aussagekräftiger Auswertung.

- Kostenwirksame Ausbildung durch
Reduktion von Verschleiss und
Fehlmanipulationen am Originalgerät sowie durch

optimale Nutzung der verfügbaren
personellen und materiellen Mittel.

- Weitestgehende, originalgetreue
Auslegung aller Bedien- und Kontrollelemente

zur Verhinderung eines Umlernens
beim Übergang zum Kampfpanzer.

2.3 Realisierungsgrad der Ausbildungs¬
simulatoren MLT

Nach einer sorgfältigen Analyse des

Lernprozesses zeigte sich, dass die Güte aller

Nachbildungen der Umwelt (optische,
dynamische und akustische Eindrücke) nur
mit extrem grossem Aufwand 100prozentig
sein kann und dass dies für die
Durchführung einer gezielten, lernstufenorientier-
ten Ausbildung kein unabdingbares
Erfordernis darstellt. Diese Erkenntnis führte zu
einer auf die verschiedenen Lernstufen
abgestimmten, zielgerichteten Reduktion
des Realisierungsgrades der Simulation.

3. Ausbildungssimulatoren für Panzer:
Ist-Zustand und vorgesehener Ausbau

3.1 Schiess-Simulator ELSAP-74

3.1.1 Allgemeines
Die seit 1978 der Truppe zur Verfügung
stehende Anlage ELSAP-74 wird im Rahmen

der Grundausbildung der Turmbesatzung

eingesetzt. Sie ermöglicht eine
wirklichkeitsnahe Schulung aller Schiessverfahren

aus dem Stand. Die Anlage kann
unabhängig von Tageszeit und Wetter
betrieben werden. Sie verfügt über vielseitige
und realistische Möglichkeiten zur
Zieldarstellung. Durch zweckmässige und
übersichtliche Zusatzeinrichtungen wird
die Beurteilung des Ausbildungserfolges
sichergestellt.

Folgende Hauptthemen stehen bei der
Ausbildung mit ELSAP-74 im Vordergrund:
- Handhabung der Turmsteuerung

(Richttraining)

- Auffassen, Erkennen, Zuweisen und
Bekämpfen von Zielen bei Tag und Nacht
unter verschiedenen Gefechtsverhältnissen

und Bedrohungssituationen
- Anwendung der Korrekturverfahren auf

stehende und bewegliche Ziele
- Drillmässige Handhabung aller Waffen

und Bedienungselemente im Schiessbetrieb

(Versagerdrill, Beheben von
Störungen)

- Schulung der Zusammenarbeit der
Turmbesatzung und des Panzerzuges
Durchführung von Leistungstests / Pan-
zererkennungsübungen

Die Zielsetzung der Schiessausbildung mit
Simulatoren fördert die Steigerung der

Gesamtansicht ELSAP-Anlage
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Ersischusstrefferrate sowie eine Verkürzung

der Bekämpfungszeiten durch eine
sichere und unbewusste Nutzung des
Waffensystems.

3.1.2 Kurzbeschreibung der Anlageteile
Die Anlage ELSAP-74 besteht aus:
- 4 originalgetreuen Panzerturmmodellen

mit Rohrrücklaufsimulator;
-- Zielgelände zur Darstellung stehender

und beweglicher Ziele im Distanzbereich
700 bis 4000 m mit Möglichkeit zur Simulation

des Nachtschiessens,
- Rechneranlage zur Ausführung aller

Steuer- und Rechenoperationen (99
vorprogrammierte Übungen mit automatischer

Zielsteuerung und Auswertung);
- Kommandopult zur Steuerung und

Überwachung der Anlage
- mit TV-Monitor zur Überwachung der

Richtertätigkeit,
Drucker zur Auswertung,

- Bordverbindung zur Turmbesatzung,
- Prototyp einer Video-Aufzeichnungs-

anlage;
Gleichrichter zur elektrischen Versorgung

der Anlage.

3.1.3 Mögliche Ausbildungsstufen
Die Anlage gestattet eine rationelle und
wirkungsvolle Durchführung folgender
Übungen:

Richtertraining auf Richtkurven mit
verschiedenen Variationsmöglichkeiten
Richtübungen kleines Zielfeld

- Richtübungen auf bewegliche Ziele (0 bis
70 km/h, alle Bewegungsrichtungen)
Schiessübungen auf stehende und
bewegliche Ziele aus dem Stand
- mit allen Munitionsarten der Hauptwaffen

- bei Tag (verschiedene Beleuchtungsverhältnisse

und Nacht (Lyran)
- unter verschiedenartigen Bedrohungssituationen

- mit Veränderung des Schwierigkeitsgrades

(Sicht, Umwelt, Zieldarstellung)
- im ganzen Wirkungsbereich der Hauptwaffe

(700 bis 4000 m)

- Durchführung von angewandter
Schiesslehre (Vo, Derivation, Wind,
Luftgewicht)

- bis und mit Zugsstufe
- Grundübungen und Test Panzererkennung

3.1.4 Vorgesehener Ausbau
Fur drei weitere Anlagen ist die Beschaffung

bewilligt und eingeleitet (Pz 68/75,
Pz 61, Pz 55/57). Diese neuen Anlagen sollen

ab 1980/82 zur Verfügung stehen.

3.2 Fahrsimulator

3.2.1 Allgemeines
Nach einem positiven Abschluss der
Evaluation im Jahre 1977 wurde die Beschaffung

von drei Fahrsimulatoren (Pz61, Pz68,
Pz 55/57) beschlossen und eingeleitet. Die
Beschaffung der Simulatoren wie auch das
Erstellen der erforderlichen Gebäulichkei-
ten wickeln sich planmässig ab. Mit einer
Inbetriebnahme der Anlage im November
1979 kann gerechnet werden.

3.2.2 Zielsetzung
Die Ausbildung der Panzerfahrer gliedert
sich in:

- Anlernstufe (Gerätekenntnis)
- Bedienungsstufe aller chargenorientierten

Elemente (inkl. Wartung und Unterhalt)

- Fahrausbildung (Simulatoren und Panzer)

- Schulung der Zusammenarbeit innerhalb
der Besatzung

Eine optimale Ausbildung erfordert diesen
Lernstufen angepasste technische Ausbil-
dungshilfsmittel.
Durch die Fahrsimulatoren soll ein Teil der
aufwendigen Fahrausbildung auf
Kampfpanzern reduziert werden. Das Konzept
sieht vor, die Fahrausbildung zunächst
acht Stunden auf dem Fahrsimulator und
anschliessend vier Stunden auf dem
Kampfpanzer zu betreiben. Mit dem
Fahrsimulator sollen folgende Bereiche der
Fahrausbildung abgedeckt werden:
- Alle Bedienvorgänge im Fahrerraum.
- Fahren in leichtem Gelände sowie auf

breiter Strasse (Angewöhnung).
Fahren auf Strassen unterschiedlicher
Breite sowie in Ortschaften (Anfahren
Steigungen, Rückwärtsfahren, Wenden).
Fahren in mittlerem und schwerem
Gelände (mit Einbau von Schwierigkeiten,
Pannen).
Fahren im Gelände und auf Strasse
gemischt, bei Tag und Nacht und bei
unterschiedlichen Witterungsverhältnissen.

Im weiteren sollen kritische «Einlagen»
geübt werden, die mit dem Kampfpanzer
nicht oder nur unter Gefährdung von
Personen und Material durchzuführen sind
(Notbremsung, Schrägfahrt, Raupendefekt,
einseitige Bremswirkung usw.).

3.2 Kurzbeschreibung der Anlageteile
3.2.3.1 Fahrerkabine
Der Fahrerstand umfasst originalgetreu
nachgebildet alle vom Fahrer zu bedienenden

Einrichtungen in zweckmässiger
Auslegung. Verschiedene Betriebszustände
und auch Störanzeigen können vom
Fahrlehrer über das Ausbilderpult aufgeschaltet
werden. Zweckmässig gelöst sind auch die
Mehrfachinformationen aus Gerät und
Umwelt. Die durch die Bedienungsorgane
ausgelösten Funktionen werden via Rechner

in richtige und wirklichkeitsnahe
Rückinformationen umgewandelt. Verschie¬

dene Funktionen werden mit der
entsprechenden Anzeige auf den Überwachungsgeräten

in Modellbewegungen umgesetzt
(optische Information). Gleichzeitig
erscheinen simulierte Motor- und
Fahrwerkgeräusche über Tongeneratoren
(Sprechgarnitur). Uber hydraulische Servoantriebe
werden rechnergesteuert Beschleunigungen

und Abbremsungen in verschiedene
Neigungen der Fahrerkabine umgesetzt.
Zudem werden Unebenheiten des Geländes

vom Modell über Sensoren abgetastet
und entsprechend den Originalträgheiten
des simulierten Fahrzeuges auf die Fahrerkabine

übertragen.
Der erreichte Realisierungsgrad der
Gesamtheit der für eine effiziente Fahrerausbildung

auf Simulatoren erforderlichen
Nachbildungen (optisch, akustisch,
dynamisch) gilt als ausgewogen und
zweckmassig.

Der Fahrschüler wird durch wirklichkeitsnahe

Bedienvorgänge und Reaktionen
gefordert. Er muss anhand seiner Eindrücke
und der Aufnahme verschiedenster
Informationen richtig reagieren, um die
technische Leistung seines Fahrzeuges
auszunutzen, das Fahrzeug jedoch nicht zu
überfordern.

3.2.3.2 Geländemodell
Als Fahrgelände dient ein Geländemodell
im Massstab 1:300 mit den typischen topo-

die Auswertung sowie Display fur die Programmierung

von Übungen
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Beispiel einer der verschiedenen Auswertungsmoglichkeiten, hier ein Schiessprotokoll wie es nach
jeder Übung zur Verfugung steht

grafischen Verhalnitssen (Flussubergange,
tiefer Boden usw) Die Ubungsflache des
Modells entspricht einer Flache von 2,1 km2
und wird mit einer integrierten Fernsehkamera

abgetastet Der Fahrschuler «lenkt»
den Tastschuh, der aus einer massstab-
getreuen Fahrzeugwanne besteht, auf der
Oberflache des Gelandemodells Die
Bewegungen des Tastschuhes werden über
Sensoren dem Digitalrechner zugeführt,
der die umgewandelten elektrischen
Signale einer komplizierten Bewegungsmechanik

zuordnet, um so die Fuhrerkabine

realistisch zu bewegen
Die dem Fahrschuler via Umlenkspiegel
zugefuhrte Bildinformation (TV) ermöglicht
durch eine wirklichkeitsnahe Darstellung
der Modellandschaft eine realistische
Beurteilung der Umweltverhaltnisse
3 2 3 3 Fahrlehrerpult
Es dient der Überwachung aller Tätigkeiten
des Fahrschulers durch den Fahrlehrer
sowie zur Eingabe von Störungen und
Pannen Ebenso können die Umweltbedingungen

(Aussentemperatur, Zustand der
Fahrbahn, Bodenart usw) wahlweise
eingegeben werden Daruber hinaus kann der
Fahrsimulator von diesem Pult aus
«gefahren» werden, um so dem Schuler
bestimmte Situationen vorzufuhren
3 2 34 Verschiedenes
Zusätzlich gehören zum Systemumfang
- ein Video-System, das ermöglicht,

einzelne Lernphasen erneut «abzuspielen»,
um Situationen oder Fehler aus dem
Gesamtverlauf herauszunehmen und als
Beispiel wiederholen zu können,
ein Ausbildungs-Zusatzgerat, ausgerüstet
mit einem Monitor und einer kleinen
Instrumententafel, das nichtfahrenden
Fahrschulern die Möglichkeit bietet, das
Geschehen ihres Kameraden zu verfolgen

und sich am Lernprozess indirekt
zu beteiligen

- ein automatisches Auswertegerat mit
vorprogrammierter Auswertung (Tourenzahl

Geschwindigkeit, Gangwahl usw)
auf vorgegebener Teststrecke

3 2 3 5 Beurteilung der System-
moglichkeiten
Die Fahrsimulatoren sind eine moderne
und wertvolle Hilfe fur eine programmierte
praktische Fahrausbildung Obschon sie
die Ausbildung auf dem Originalfahrzeug
nie ganz ersetzen werden, fuhrt ihre
Verwendung zu einer intensiven und
kosteneffektiven Ausbildung, die nur so erreicht
werden kann
Der hohe Nutzungsgrad verbunden mit
einer breitfachrigen und gefahrlosen Ver-

Die nach den Bedurfnissen der Schweizer
Armee gebaute VERITAS-Anlage wird seit
einiger Zeit in Feld-WK eingesetzt Sie
liefert die Grundlagen fur die Urteilsbildung
über Können und Erfolg eines M Flab-Ver-
bandes im taktischen Einsatz
Die Anlage besteht einerseits aus einer
transportierbaren, computergesteuerten
Zentrale, andererseits aus den VERITAS-

Geraten, die von der Truppe bei den
einzelnen Feuereinheiten (FE) angeschlossen
werden Wahrend eines Fliegerangriffes
werden die wesentlichen Schlusselaktio-
nen der Zielbekampfung von den vollautomatisch

arbeitenden FE-Geraten laufend

rgistriert
Zusatzlich zu den an Feuerleitgerät und

Geschütz erfassbaren Betriebszustanden
der FE kann der zustandige Schiedsrichter

Wendung bilden zusammen mit der
Entlastung der Umwelt nicht zu unterschätzende

Vorteile
Bei den Fahrsimulatoren ist die Echtheit
der vermittelten Informationen uberzeugend

4. Zusammenfassung

Die Ausbildungssimulatoren fur die Panzertruppe

ermöglichen ein sensomotorisches
Training der Besatzungen mit hohem
Wirkungsgrad bei niedrigen Kosten Ihre
Verwendung in der Ausbildung muss minutiös
vorbereitet und geplant werden und auf
realistischen Grundlagen basieren Ihr
praktischer Ausbildungswert hangt nebst
ihrer technischen Auslegung von verschiedenen

Faktoren ab, deren zwei hier
stellvertretend angeführt werden sollen
- Ausbildungssimulatoren sind Ausbil-

dungsmittel, die helfen, eine umfassende
Grundausbildung in weitgehend
realistisch nachgebildeten Verhaltnissen
effizient zu vermitten und zu festigen Sie
bieten optimale Voraussetzungen fur die
nachgeordnete Anwendungsphase Der
Original-Kampfpanzer erfüllt im Ablauf
des Lernprozesses nach wie vor eine
wesentliche Funktion

- Der technische Realisierungsgrad von
Ausbildungssimulatoren darf nur so weit
getrieben werden, als dass er nachge-
wiesenermassen durch die Ausbildung
praktisch genutzt werden kann Einer
technisch wohl möglichen, aber
übertriebenen und ausbildungsmassig kaum
nutzbaren Verkomplizierung muss gezielt
entgegengewirkt werden Es geht darum,

Ausbildungsanlagen zu schaffen, die
durch die Truppe mit sicherer Hand
genutzt und betrieben werden können

seine persönliche Beurteilung mit Hilfe
eines Dateneingabegerates nach jedem
Angriff in das System eingeben
Die mobile Auswertezentrale ist in einem
vollklimatisierten Fahrzeugaufbau untergebracht

und wird von Zivilpersonal des EMD
bedient Der zentrale Prozessrechner
speichert gewisse Daten zwecks spaterer
Auswertung zunächst auf Magnetband ab Die
übrigen Informationen werden ausgewertet
und in richtiger zeitlicher Relation zueinander

auf einer elektronischen Anzeigetafel

sichtbar gemacht Der Betrachter
kann hier die Bekampfungsaktionen des
ganzen M Flab-Verbandes - gewissermas-
sen aus der Vogelschauperspektive -
miterleben Die Anzeigetafel erlaubt somit der
Ubungsleitung und den Truppenkommandanten,

die Zweckmassigkeit des Einsatz-

VERITAS —
Die Kontroll-undAuswerteanlage
für Einsatzübungen der M Elab
Peter Nageli, El -Ing ETH, Uster
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